(051) Predigt: Röm 6,3-11
(6. So. n. Trin.; II)

Kanzelsegen: Gnade sei mit euch und Friede von Gott, unserm Vater, und dem Herrn Jesus Christus. (Rs.) Amen.

Die Epistel für den heutigen Sonntag aus dem Brief des Apostels Paulus an die Römer im 6. Kapitel:
Dieses Gotteswort werde ich im Verlauf der Predigt verlesen.

Votum: Der Herr segne an uns sein Wort. (Rs.) Amen.
Einleitung

Liebe Gemeinde, 

Sie kennen doch unsere Kirchenzeitung, die „Lutherische Kirche“ – manche von Ihnen sagen dazu noch die alte Bezeichnung: „Der Lutheraner“.
In einer der letzten Ausgaben gab es einen Artikel von Dr. Gottfried Martens, Pfarrer unserer St. Mariengemeinde in Berlin – Zehlendorf. Am Ende seines Artikels stellt Dr. Martens fest: „Wer sich wiedertaufen lässt […] schließt sich aus der Kirche aus“.

Zwei Ausgaben später wird dieser Satz in einem Leserbrief, der von meinem ehemaligen Vikarsmentor, Manfred Holst, stammt, problematisiert. Für ihn sei es wichtig, Mitchristen – wie er schreibt – „mit Liebe zu begegnen und gemeinsam mit ihnen auf Christus hin zu wachsen“.

Zuerst dachte ich: Ja, recht hat er! Das klingt gut! Liebe, die steht uns Christen immer gut an, gemeinsam auf Christus hin wachsen ist auch klasse. Der Satz von Pfr. Martens klingt dagegen nun wirklich erstmal ziemlich radikal, wird wahrscheinlich jeden Dialog im Kein ersticken. Und das war – so wie ich ihn kenne – auch für den Bruder Holst der Beweggrund, diesen Leserbrief zu schreiben.
So dachte ich auch zuerst, bis – ja bis ich Ende des letzten Monats in einem ökumenischen Gespräch mit einem solchen Wiedertäufer zu tun hatte.

Zuerst einmal will ich klären, was das eigentlich ist, ein Wiedertäufer.

Es gibt Menschen, die innerhalb der christlichen Kirche getauft wurden, aufgewachsen sind und von sich behaupten, sie seien erst später zum Glauben gekommen. Was sie damit meinen ist, dass sie sich ihres Glaubens erst später bewusst geworden sind. Da in der Bibel nun mal nicht ausdrücklich die Rede davon ist, dass auch Kinder getauft wurden, sagen diese Menschen, dass die Taufe an unmündigen Kindern ungültig sei.

Für sie ist die Taufe ein Gehorsamsakt des gläubigen Menschen. Darum erklären diese Leute ihre eigene Taufe für null und nichtig und sie lassen sich erneut taufen. So etwas wird dann natürlich nicht Wiedertaufe genannt, sondern beschönigend wird von „Glaubenstaufe“ oder „Gläubigentaufe“ geredet.
Mit so einem war ich also im Gespräch! Ich wollte ihm mit Liebe begegnen, mit Verständnis, ja wollte mit ihm zusammen auf Christus hin wachsen.

Und dann bekomme ich zu hören, oder eher: ich bekomme vor den Latz geknallt: Wenn die Taufe für die lutherische Kirche Bedingung ist, um ins Himmelreich zu kommen, dann wäre bei uns keine gemeinsame Grundlage in Glaubensdingen vorhanden. Im Prinzip war damit das Gespräch beendet. Gemeinsam auf Christus hin wachsen, wollte dieser Mensch gar nicht. Alle Liebe die ich ihm entgegengebracht hätte, alles Leisetreten, war ihm nur eine Bestätigung seiner Position.
Das ist für mich sozusagen die Hintergrundmusik beim Hören des Gotteswortes für die heutige Predigt. So schreibt also der hl. Apostel Paulus im Brief an die Römer im 6. Kapitel:

 3 Wißt ihr nicht, daß alle, die wir auf Christus Jesus getauft sind, die sind in seinen Tod getauft?

 4 So sind wir ja mit ihm begraben durch die Taufe in den Tod, damit, wie Christus auferweckt ist von den Toten durch die Herrlichkeit des Vaters, auch wir in einem neuen Leben wandeln.

 5 Denn wenn wir mit ihm verbunden und ihm gleichgeworden sind in seinem Tod, so werden wir ihm auch in der Auferstehung gleich sein.

 6 Wir wissen ja, daß unser alter Mensch mit ihm gekreuzigt ist, damit der Leib der Sünde vernichtet werde, so daß wir hinfort der Sünde nicht dienen.

 7 Denn wer gestorben ist, der ist frei geworden von der Sünde.

 8 Sind wir aber mit Christus gestorben, so glauben wir, daß wir auch mit ihm leben werden,

 9 und wissen, daß Christus, von den Toten erweckt, hinfort nicht stirbt; der Tod kann hinfort über ihn nicht herrschen.

 10 Denn was er gestorben ist, das ist er der Sünde gestorben ein für allemal; was er aber lebt, das lebt er Gott.

 11 So auch ihr, haltet dafür, daß ihr der Sünde gestorben seid und lebt Gott in Christus Jesus.

Liebe Gemeinde,

wenn ich ernst nehme, was der hl. Apostel Paulus hier schreibt, dann kann ich begreifen, warum Pfr. Martens so radikal über die Wiedertaufe schreibt.

Denn unsere als kleine Kinder empfangene Taufe ist RADIKAL!

Die Taufe ist kein Gehorsamsakt eines gläubigen Menschen, sondern sie ist Gottes radikales Eingreifen in unsere menschliche Existenz.

Am kommenden Sonntag werden wir hier wieder eine Taufe gemeinsam feiern: Lucy Mohrs wird hier an diesem Taufstein nicht nur nass gemacht werden, sondern Gott wird in all seiner Radikalität an ihr handeln. Sehen wird man nicht so viel davon. Ganz augenscheinlich werde ich über ihr ein paar Gebete sprechen, wir werden die Gelöbnisse von Eltern und Paten hören, und dann der halbe Liter Wasser, der in unsere Taufkanne passt. Naja!

Und doch wird das, was dort an diesem Kind geschieht größer sein als alles, was sie jemals erleben wird.

Denn wisst ihr nicht, dass wir in der hl. Taufe ganz und gar mit Christus verbunden werden? Ganz und gar meint, ganz radikal wird unser eigenes Leben mit dem Leben des Herrn zusammengeschweißt.

1. In der Taufe sind wir radikal gestorben
Ja! Die Taufe bedeutet zuerst einmal TOD! Paulus sagt sogar, dass wir in der Taufe mit Christus zusammen gekreuzigt werden. Der alte Adam muss sterben, unsere eigene menschliche Existenz muss mit Stumpf und Stiel ausgerottet werden, bevor da etwas neues wachsen kann.
Wenn Luther z.B. im Kleinen Katechismus davon spricht, dass der alte Adam ersäuft wird, dann hatten die Menschen damals noch ganz vor Augen, was damals bei einer Taufe geschah. Haben Sie schon mal ein Taufbecken in einem alten Dom gesehen? Das ist, wenn er wirklich aus dem Mittelalter stammt nicht nur so eine kleine Schale, wie bei uns, sondern es ist ein tiefes Becken, in das die Kinder ganz untergetaucht wurden. Der alte Adam wird ersäuft, wir sind mit Christus gestorben.

2. In der Taufe sind wir radikal mit Christus auferstanden
Aber dabei bleibt es natürlich nicht! Sondern das Kind wird wieder aus der Taufe heraus gehoben in ein neues Leben.
Paulus drückt das so aus: Denn was er gestorben ist, das ist er der Sünde gestorben ein für allemal; was er aber lebt, das lebt er Gott. 

Die Taufe ist Gottes radikaler Neuanfang mit uns. Hier hat Gott in uns alles sterben lassen, was uns von ihm trennt, und hier schenkt er neues Leben, das auch über unseren irdischen Tod bestand haben wird.

Schluss
Liebe Gemeinde,
die Taufe ist radikal, sie ist ein radikaler Neuanfang mit Gott, sie ist Gottes radikales Handeln an uns, sie ist unser Schlüssel für den Himmel.

Wer dies nun anzweifelt, der zweifelt alles an, was der Herr Christus uns in der hl. Schrift über die Taufe gelehrt hat. Ja, mehr noch, wer seine eigene Taufe für ungültig erklärt, der erklärt damit auch seine Verbindung zu Gott für ungültig, sein Leben mit Christus. Wer sich wiedertaufen lässt, versündigt sich aufs schwerste gegen Gott, weil er nicht anerkennt, dass Gott an uns handeln muss, bevor wir im Glauben wirklich antworten können. 

Ich muss eines einsehen: Es hat nichts mit Liebe zu tun, wenn ich einen, der offensichtlich irrt, in seinem Irrtum belasse. Darum gilt das Wort von Pfr. Martens nicht nur dem irrenden Wiedertäufer, sondern jedem einzelnen von uns als Warnung: Vertraut auf Gottes Handeln an euch! Vertraut darauf, dass ihr durch eure hl. Taufe mit Christus auf Ewig verbunden seid! Und haltet an ihm fest, der euch im Bad der Wiedergeburt und Erneuerung getötet und gerettet hat zum ewigen Leben.
(Rs.) Amen.
Kanzelsegen: Der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, bewahre eure Herzen und Sinne in Christus Jesus zum ewigen Leben. (Rs.) Amen.
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